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Hacquet, Belsazar (Balthasar) Naturforscher, * 1740 (oder 1739) Le Conquet
(Bretagne), † 10.1.1815 Wien. (katholisch)
 
Genealogie
⚭ 1799 N. N. († 1809).
 
 
Leben
Nach humanistischen Studien am Jesuitenkolleg zu Pont-à-Mousson studierte H.
in Paris Medizin. Auf dem Rückweg von einer Reise nach Spanien und England
wurde er 1755 zum Dienst als Schiffsjunge in der französischen Flotte gepreßt.
In der Folge diente er, mehrmals verwundet und in Gefangenschaft geraten,
als Chirurg im französischen, englischen, wiederum im französischen, dann im
preußischen und zuletzt in Prag im österreichischen Heer. Bei Friedensschluß
1763 entlassen, reiste er nach Konstantinopel. In Bessarabien von der Pest
befallen, suchte er Erholung in Siebenbürgen. 1764 hörte H. an der Universität
Wien Medizin, Rechtswissenschaft und andere Fächer. 1766 setzte G. van
Swieten gegen verschiedene Widerstände H.s Anstellung als Werkschirurg
in Idria (Krain) durch, wo der Naturforscher J. A. Scopoli als Werksarzt des
Quecksilberbergwerkes sein Vorgesetzter wurde. Von dort ging H. 1773 nach
Laibach als Professor der Anatomie, Physiologie und Hebammenkunst am
Lyzeum, wo er ein reichhaltiges Naturalienkabinett und ein anatomisches
Theater einrichtete. 1787 wurde er Professor der Naturgeschichte an der
Universität Lemberg und nach deren Verlegung 1805 in Krakau, wo er 1807
Dekan der medizinischen Fakultät war. 1810 trat er in den Ruhestand und
übersiedelte nach Wien.
 
Über 3 Jahrzehnte jährlich mehrere Monate unterwegs, ist H. wohl der am
meisten gereiste Forscher seiner Zeit. Bereits 1796 veröffentlichte er eine
Anleitung für Bergsteiger. Darin sind Steigeisen und Seil und deren Gebrauch
angeführt, auch aus ölgetränkten Stricken selbst verfertigte Kletterschuhe und
Anweisungen über Kleidung, Proviant und die günstigste Zeit zum Bergsteigen.
Einem selbst aufgestellten Grundsatz für Naturforscher treu, heiratete er erst
im Alter. 1779 bestieg er – nach einer 1777 mißglückten Erstbesteigung – den
Triglav als Zweiter. Da er mit S. von Hohenwart, F. X. von Wulfen, K. M. E. von
Moll und anderen aus dem Klagenfurter Gelehrtenkreis bekannt war, ist er wohl
bei der Erstbesteigung des Großglockner zumindest Mitinitiator. Er selbst kam
wegen Schlechtwetters nur bis zur Pasterze.
 
Religiös indifferent, stieß H. insbesondere in Idria und Laibach auf viel
Widerstand. Wegen Äußerungen über die Geistlichkeit mußte er seine
Reisen zum Teil unter falschem Namen machen, weil die Bevölkerung von
den Priestern gegen ihn aufgehetzt worden war. Außer der gründlichen



Durchwanderung Krains führten ihn seine Reisen 1768-87 nach Dalmatien,
Istrien, Illyrien, Kärnten, Steiermark, Salzburg und Tirol, aber auch zu
den Vulkangebieten Italiens, nach Bosnien und in die Türkei sowie (1785)
nach Böhmen, Sachsen und Brandenburg. 1787-1810 durchwanderte
er vor allem Galizien und die Karpathen, kam aber auch nach Sachsen,
Schleswig-Holstein, Dänemark, Schweden und ans Schwarze Meer.– H.s
mit selbstgezeichneten Abbildungen und Karten versehene Arbeiten atmen
den Geist der Aufklärung, sie sind lebendig und persönlich gehalten,
entbehren allerdings der systematischen Ordnung. Sie enthalten eine Fülle
bemerkenswerter Beobachtungen zur Geologie, Paläontologie, Petrographie,
Montanistik, Balneologie und Botanik – mit Neubeschreibungen einiger
Pflanzen –, aber auch zur Volkskunde und Völkerkunde Auch barometrische
Höhenmessungen stellte er an.
 
H. hat an der Erschließung der Ostalpen und der Karpathen für Geologie
und Touristik wesentlichen Anteil. Wenn er auch in Einzelheiten – wie der
Auffassung des Alpenkalks als Primärgestein – irrte, verfolgte er doch bewußt
das Ziel, den geologischen Aufbau zu erforschen. Im gleichen Jahr wie
der Engländer R. Townson vom Süden her, bereiste er die Karpathen vom
Norden aus (Besteigung des Krivan 1793). Mit J. W. von Valvasor steht H. am
Beginn nicht nur der Länder- und Völkerkunde Krains, sondern der gesamten
österreichischen Monarchie.
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Autor
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Hacquet: Balthasar H., Doctor der Philologie und Medicin, Ethnograph,
Mineraloge und Botaniker, geboren 1739 zu Le Conquet in der Bretagne (nach
anderen Quellen zu Metz), † den 10. Jänner 1815 zu Wien. Wo H. seine Studien
absolvirte, wie er nach Oesterreich kam, ist nicht näher bekannt. Während des
siebenjährigen Krieges war er Unterarzt in österreichischen Diensten, erhielt
durch van Swieten um 1780 eine Professur am Laibacher Lyceum und 1788
die Lehrkanzel der Naturgeschichte an der Universität zu Lemberg, welche
Stelle er bis 1810 bekleidete. Die letzten Lebensjahre weilte H. in Wien. Er
bereiste in den J. 1779—86 die Alpen Kärnthens, Krains und Istriens, ferner
1788 und 89 die Karpathen. Ueber diese Reisen berichtete H. in einer Reihe
von Werken; außerdem veröffentlichte er viele andere Schriften und namentlich
eine Abhandlung: „Plantae alpinae Carnioliae“ (1782). Seine Reisewerke
förderten die Kenntniß der von ihm durchforschten Gegenden sehr wesentlich
und enthalten werthvolle Angaben ethnographischen, mineralogischen, sowie
botanischen Inhaltes.
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